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Am Freitag ſoll im Reichstag die zweite Leſung
der Bran“weinmonopolvorlage ſtattfinden, die vorausſicht
lich einen ſehr raſchen Verlauf nehmen wird. Am nächſten
Montag ſoll die zweite Leſung des Sozialiſtengeſetzes be
ginnen. Außerdem ſind von großen Arbeiten vorzugsweiſe
noch rückſtändig das landwirthſchaftliche Unfallgeſetz, über
das in der Commiſſion eine weitgehende Verſtändigung
erzieſt iſt, und die dritte Leſung der Zuckerſteuervorlage,
deren Ergebniß ganz zweifelhaft iſt. Mit dieſen Arbeiten
könnte der Reichstag vielleicht ſchon Ende nächſter Woche
fertig werden. Die weiteren parlamentariſchen Dispo-
ſitionen werden aber von dem Einbringen der neuen
Branntweinſteuervorlage abhängen, worüber Zuverläſſiges
noch nicht bekannt iſt.

Wir leſen in der „N. A. Z.“: Die „Freiſinnige
Zeitung“ debütirt an der Spitze ihrer heutigen Nummer
mit folgender, auch im Druck quartalsreclamenmäßig
herausgeſtutzten Notiz: „Der Reichskanzler hat von Rechts
gelehrten Gutachten erbeten darüber, wie ohne Zuſtimmung
des Reichstages das geltende, bekanntlich auf directer, ge-
heimer und gleicher Wahl beruhende Reich tagswahlrecht
beſeitigt werden könne.“ Selbſtredend beruht die Notiz
auf Erfindung. Wer ſie aber zu Quartals Nutz und
Frommen des Richter'ſchen Organs erdacht hat, ſcheint
nicht einmal Talent für ſolche Leiſtungen zu beſitzen, ſonſt
hätte er ſich ſelber ſagen müſſen, daß der Reichskanzler
erfahrungsmäßig ſelbſt weiß, was er zu thun hat, und
daß ihm ſicherlich nichts ferner liegt, als ein Gutachten
von Rechtsgelehrten einzuholen.

Das Kirchengeſetz wird im Herrenhauſe am Sonn-
abend auf die Tagesordnung kommen. Soviel man hört,
iſt die Stellung Roms zu den Commiſſionsbeſchlüſſen noch
nicht vollſtändig geklärt. Es ſcheint, daß von Seiten des
Biſchofs Kopp noch weitere Anträge zu erwarten ſind.
Auf der andern Seite wird von der intranſigenten Richtung
in der katholiſchen Kirche gegen die Beſtrebungen des
Biſchofs offenbar ein großartiges Jntriguenſpiel betrieben.
Jn Herrenhauskreiſen iſt indeß die Zuverſicht auf einen
günſtigen Ausgang der Sache heute im Wachſen. Auch
ie „Freiſ. Ztg.“ orakelt mit der Miene der Unfehlbarkeit,

indem ſie anf ihre eigenen früheren Aeußerungen ſelbſt
gefällig ſich bezieht: „Es unterliegt keinem Zweifel
mehr, daß der kirchenpolitiſche Ausgleich zu
Stande kommt“. Jedenfalls iſt ſie in das Vertrauen
ihrer ultramontanen Buſenfreunde tief eingeweiht.

Wie verlautet, findet der vom Abgeordnetenhauſe jüngſt
gefaßte Beſchluß in Betreff des Baues eines neuen Geſchäfts
gebäudes in Regierungskreiſen zwar eine ſehr beifällige Auf
nahme; wie indeß die Dinge liegen, iſt es ziemlich unwahrſchein
lich, daß dem erſten Theile deſſelben, eine techniſche Unterſuchung
darüber eintreten zu 1 inwieweit das Grundſtück Leip
zigerſtraße Nr. 4 als Bauplatz geeignet erſcheint, überhaupt
Folge gegeben werden wird. Es handelt ſich dabei nämlich um
denjenigen Theil des erwähnten Grundſtücks, welcher an die ver
längerte Zimmerſtraße grenzt, der aber, ganz abgeſehen davon,
daß er zu Mufeumsz wecken reſervirt werden ſoll, für den Bau
eines Parlamentsgebäudes ohne Zuhilfenahme einiger Parzellen
der anſtoßenden Grundſtücke des Herrenhauſes oder des
Kriegsminiſteriums nicht genügenden Raum bietet. Weder
das Herrenbaus, noch das preußiſche Kriegsminiſterium hat aber
bisher zur Abtretung des nothwendigen Baugrundes ſich geneigt
gezeigt, und es iſt ſchon heute außer Zweifel, daß nach dieſer
Richtung hin etwa einzuleitende Verhandlungen abermals reſul
tatlos verlaufen würden. Wie es heißt, würde denn auch die
Regierung vorzugsweiſe dem zweiten Theile des Abgeordneten
Haus Beſchluſſes näher zu treten und einen anderweiten ge-
eigneten Bauplatz für dieſen Zweck zu ermitteln ſuchen.
Nachdem indeß das Abgeordnetenhaus ſchon früher den ihm
offerirten Bauplatz in der Sommerſtraße abgelehnt, erſcheint es
immerhin fraglich, ob es gelingen wird, ohne ſehr erhebliche
Geldopfer innerhalb des dabei allein in Frage kommenden
Stadttheils einen paſſenden Bauplatz aufzufinden, wenn es auch
an Verkaufsofferten ſicherlich nicht fehlen wird.

Die Ausſichten für die Canalvorlage ſollen dem
„B. T.“ zufolge nicht die beſten ſein. Man zweifelt jetzt
ernſthaft daran, daß die Bedingurg, welche die Regierung
an die Vorlage knüpft, d. h. die unentgeltliche Hergabe
des Grundes und Bodens, ſich erfüllen läßt. Die weſt
fäliſchen Kohlengrubenbeſitzer wollen bekanntlich einige
Millionen hergeben, aber die übrigen Intereſſenten zeigen
nicht dieſelbe Opferwilligkeit. Dazu kommt, daß Herr
Maybach, der ſeine ſchwer erkrankte Gemahlin nicht für
längere Zeit in Jtalien allein laſſen will, wahr ſcheinlich
nicht in der Lage ſein wird, den Entwurf mit dem Nach-
druck zu vertreten, der ihm gegenüber der Oppoſition ein
flußreicher Kreiſe allein den Sieg verſchaffen kann.

Die, wie im Hauptblatt telegraphiſch gemeldet wurde,
in der braunſchweigiſchen Landesverſammlung am Mitt-
woch einſtimmig und ohne Debatte angenommene Mili-
tärconvention mit Preußen umfaßt 12 Paragraphen
und ſchließt ſich im Weſentlichen an die ſeitens des König-reichs Preußen mit anderen deutſchen Staaten obgeſchlof-

ſenen Conventionen an. Jn dem Begleitſchreiben des
Staats miniſteriums zu der Convention lautet 8 3: Gegen
die Aufnahme einer in früheren Conventionen enthaltenen
Beſtimmung, nach welcher die Verlegung braunſchweigiſcher
Truppentheile aus den Grenzen des Herzogthums auf
außerordentliche und dringende Fälle beſchränkt bleiben
würde, iſt das Bedenken geltend gemacht, daß durch eine
Convention zwiſchen den Staaten Preußen und Braun
ſchweig verfaſſungsmäßige Rechte Sr. Majeſtät des Kaiſers
nicht eingeſchränkt werden dürften. Die dieſſeits zunächſt
in Frage kommenden Jntereſſen ſind jedoch dadurch ge-
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wahrt, daß von maßgebender Seite die Rückverlegung des

1888.

Britiſches Reich. Die Ueberlieferungen der eng
Braunſchweigiſchen Jnfanterie Regiments Nr. 92 und liſchen Parteipolitik haben es mit ſich gebracht, daß das
zwar ſpäteſtens bis zum 1. April 1887 in ſichere Aus
ſicht geſtellt. Braunſchweig verzichtet auf ein
ſelbſtſtändiges Militärcontingent. Vie braun-
ſchweigiſchen Truppentheile bleiben und ſtehen unter der
Militärhoheit des Königs. Die Truppentheile behalten
ihre Bezeichnungen, doch fällt das Wort „Herzoglich“ fort.
Infanterie und Huſarenofficiere tragen Schärpe und
Portepée in den Landesfarben. Bei den Batterien
kommen die preußiſchen Normen unverändert zur Anwend
ung. Die Officiere werden in die preußiſche Armee über
nommen, ſo weit ſie dies wünſchen und dies zweckmäßig
erſcheint. Die Heerespflichtigen leiſten den Fahneneid
dem braunſchweigiſchen Regenten. Der Regent
iſt den braunſchweigiſchen Truppen gegenüber comman-
dirender General; das Begnadigungsrecht ſteht dem
Könige zu. Die Convention tritt mit I. April 1886 in
Kraft und währt mindeſtens bis zum Jahre 1896, von da
ab tritt zweijährige Kündignng ein.

Eine an die Vorſitzenden der Bezirkscommiſſionen für
die claſſificirte Einkommenſteuer ſowie an die königlichen
Regierungen gerichtete Circularverfügung des Finanz-
miniſters weiſt auf Grund eines zur Erörterung ge
kommenen Specialfalles darauf hin, daß die den unter-
ſuchungführenden Officieren bei den Truppen-
theilen gewährte Zulage nicht als eine Vergütung
für die in der bezüglichen Eigenſchaft ihnen obliegende be-
ſondere Dienſtleiſtung, ſondern lediglich als eine Schad
loshaltung für die mit der Ausübung der betreffenden
Fuere verbundenen Koſten an Schreibmaterialien und
onſtigen Bureaubedürfniſſen zu betrachten ſei. Es iſt da
her die gedachte Remuneration gemäß S 30, Abſatz 5 des
Geſetzes vom 1./25. Mai 1851/73 als eine Entſchädigung
für den Dienſtaufwand anzuſehen und als ſolche von der
Beſteuerung freizulaſſen.

Den vielfachen, in der Oeffentlichkeit laut gewordenen
Gerüchten gegenüber, als beabſichtige Herr Mi quel von
Trruu nach Berlin überzuſiedeln, wird dem „B.

„nach Jnformationen aus zuverläſſigſter Quelle“ ver
ſichert, daß Herr Miquel nicht daran denke, ſeine dortige
Stellung zu verlaſſen. Allerdings iſt die Frage, Herrn
Miquel ein hohes Staatsamt, eventuell ein Miniſter
portefeuille zu übertragen, in der letzten Zeit in maß
gebenden Kreiſen öfters ventilirt worden, auch ſeitens
des Reichskanzlers. Herr Miquel ſei aber nicht
gewillt, ſeine politiſche Zukunft dadurch frei-
willig abzukürzen, daß er ſich, wie ſo viele Andere, allzu
früh verbrauchen läßt. Er ſei feſt entſchloſſen, ſeinem
gegenwärtigen Wirkungskreis, der ihm bedeutſame Auf-
gaben genug ſtellt, unter den gegebenen Verhält-
niſſen nicht untreu zu werden. Er werde als Frank-
furts Oberbürgermeiſter ſeinen Wohnſitz nach wie vor in

raukfurt am Main behalten.“ Hiernach ſcheint der
Plan, Herrn Miquel in die Regierung zu ziehen, vor
läufig aufgegeben zu ſein. Obſchon aber „die Trauben
noch ſauer“ ſind, ſcheinen ſich, wenn die vorſtehenden Mit
theilungen correct ſind, die Führer der Nationalliberalen
immer noch als „die Miniſter der Zukunft“ zu betrachten

Aus dem ſozialdemokratiſchen Lager verlautet,
daß in dieſem Jahre der Parteicongreß zweifellos
einberufen werden wird. Ueber Zeit und Ort wird natür
lich vorläufig ſtrengſtes Schweigen bewahrt. Zur zweiten
Leſung des So zialiſten- Geſetzes weiſſagt der „Sozjal-
demokrat“, daß Heer v. Puttkamer die ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten als Zeugen der loyalen Anwendung des
Ausnahmegeſetzes anrufen werde. Speziell deshalb ſeien
in Berlin in neueſter Zeit alle Vorträge der Abge-
ordneten erlaubt und den Rednern
Aeußerungen nach geſehen worden. Nach der Annahme
des Geſetzes werde die milde Praxis ſchon wieder ver-
ſchwinden.

Ausland.
Frankreich. Ein offizielles Aktenſtück des

Kriegsminiſters beſtätigt, wie dem „B. T.“ aus
Paris mitzetheilt wird, die ſchon früher gemeldete Ab-
ſicht deſſelben von einer probeweiſen Mobiliſirung Fürſt Alexander ſich auf Grund eigener Aucorität den
einzelner Theile der Armee im nächſten Jahre. Die Corps
Manöver werden in dieſem Jahre vom 12. und 18. Corps
ausgeführt werden und 20 Tage mit Einſchluß der Zeit
für die Konzentration und Dislokation dauern, 14tägige
Diviſionsmanöver werden in dieſem Jahre bei der 4., 6.,
9, 10., 11., 14., 15., 16. und 17. Diviſion ſtattfinden.
Die in Paris garniſonirende 5. und 8. Diviſion nehmen
an den Manövern nicht Theil. Bei der Kavallerie
finden im Lager von Chalons unter der Leitung des
General-Jnſpekteurs der Kavallerie, Generals Galliffet,
Manöver der zweiten und ſechsten Diviſion ſtatt, die 12
Tage ausfüllen werden. Mit jeder dieſer Diviſionen
manövriren die ihnen zugetheilten drei Batterien reitender

Artillerie. SEin Dekret des Präſidenten der Republik ſchreibt die viel
beſprochene Maßregel vor, wonach die Mannſchaften und die
Korporale in Zukunft gehalten ſein ſollen, den Vollbart zu
tragen. Den Offizieren und Unteroffizieren iſt anheim gegeben,

die radikalſten

zwecke nicht zurückſchrecken.

triren.

Toryregiment im Allgemeinen als ſchneidiger in Führung
der auswärtigen Politik und dementſprechend auch eifriger
beſorgt um die Jnſtandhaltung der engliſchen Wehr-
kraft galt, indeß die Whigs ihre Vorliebe mehr den
innerpolitiſchen Angelegenheiten widmeten. Verminderun
en des Etats für Heer und Flotte pflegten daher unter
higminniſterien, Vermehrungen unter ioryiſtiſcher Staats

leitung an der Tagesordnung zu ſein. Wie aber in den
meiſten Fällen, ſo ändern auch hier Umſtände die Sache.
Das jetzige Cabinet Gladſtone kann trotz ſeiner im Grunde
ſehr geringfügigen Neigung, für engliſche Jntereſſen ſelbſt
in kriegeriſche Action zu treten, doch nicht umhin, ſich mit
der Erwägung auszuſöhnen, daß die Zeiten vorbei ſind,
wo der britiſche Leopard, als intellectueller Veranſtalter
und demnächſtiger intereſſirter Zuſchauer fremder Kämpfe
das Endreſultat derſelben zu ſeinem eigenen Nutzen ge
ſtaltete. r holt Niemand mehr für engliſche Jnter-
eſſen die Kaſtanien aus dem Feuer, hingegen muß jeder

nüchterne engliſche Staatsmann ſich auf den Fall vorbe-
reiten, fremde Vergewaltigungsverſuche der eigenen Jnter
eſſenſphäre wirkſam zurückzuweiſen. Und zu dieſem Be
hufe darf er vor Mehrausgaben im Budget für Wehr-

Das hat denn auch die Re
gierung des Herrn Gladſtone eingeſehen; die Budgetde-
batten des engliſchen Unterhauſes tragen den Bedürfniſſen
von Heer und Flotte daher in ausgiebiger Weiſe Rechnung,
und man kann annehmen, daß dies in noch höherem Maße
geſchehen würde, wenn kriegeriſche Ereigniſſe, an denen
England unmittelbar betheiligt wäre, in naher Ausſicht
ſtänden. Das ſcheint nun nicht der Fall zu ſein; Mr.
Gladſtone aber benutzt den Momwent, um die Widerſtands
factoren des engliſchen Staatsweſens möglichſt zu conzen

Er zieht Außenpoſten, wo ſie nicht dringend be-
nöthigt werden, ein, und verſtärkt dafür die ihm expo-
nirter dünkenden Stellungen. So geſchieht es, daß Eng
land ſein egyptiſches Bollwerk verkleinert und es dadurch
in ſich widerſtandsfähiger macht, indeß andererſeits die
verfügbar werdenden Truppen die indiſche Nordweſtgrenze
verſtärken helfen. Englands de ehe aber bildet
nach wie vor die Marine, an deren Verſtärkung unauf-
hörlich gearbeitet wird, wiewohl dieſelbe in ihrer jetzigen
Verfaſſung der ſtärkſten fremden Seemacht, ja dem combi
nirten Angriff zweier Seemächte gewachſen iſt. Wenig-
ſtens haben die Regierungsvertreter dem Unterhauſe ſolches
noch kürzlich in aller Form verſichert.

Balcan Halbinſel. Die allgemeine Situation hat
in den letzten Tagen keine bemerkbare Veränderung ge-
zeigt; insbeſondere iſt die Haltung Griechenlands
die nämliche. Wie man der franzöſiſchen Regierung
aus Athen unter der 22. d. M. berichtet, ſoll der grie
chiſche Miniſterpräſident Herr Delyannis erklärt haben,
er denke nicht daran, für den Augenblick die Haltung
Griechenlands zu ändern; Griechenlands Finanzquellen
erlaubten ihm, die Rüſtungen noch zwei Monate lang
aufrecht zu erhalten. Die diplomatiſchen Unterhandlungen,
welche die Vereinbarung über eine gemeinſame Form des
Vorgehens gegen Griechenland bezwecken, ſcheinen auch
noch zu keinem Reſultat geführt zu haben, denn einſt
weilen iſt es davon ganz ſtill geworden.

Was die bulgariſche Verwicklung betrifft, ſo
wird neuerdings gemeldet, daß Fürſt Alexander zur Nach
giebigkeit ſich bequemt habe.

Das Organ der ruſſiſchen Regierung, das
„Journal de St. Pétersbourg,“ ertheilt dem Fürſten
heut eine ernſte Verwarnung. Zur Richtigſtellung
irriger Mittheilungen der ausländiſchen Preſſe, die darin
über die Haltung Rußlands bezüglich des türkiſch-bulgari-
ſchen Abkommens enthalten ſind, ſchreibt das officiöſe

Blatt:r

ſchlagenen Redaction zu finden geglaubt, wono

Man habe den Boden für eine friedliche Verſtändigung in
der von dem bulgariſchen Miniſter des Aeußern, Zanoff, verge-ch der Fürſt, der

in Bulgarien regiere, gleichzeitig auch General Gouverneur von

e

neue

Rumelien in Gemäßheit des Art. 17 des Berliner Vertrages
ſein ſolle. Der Fürſt aber habe Zanoff des avouirt und
gegenwärtig liege den Mächten außer der Frage, ob es ſich um
eine Ernennung ohne Friſt oder um eine ſolche in Gemäßheit
des Berliner Vertrages handeln ſolle, auch voch die Frage
zur Prüfung vor, in wie weit es zuläſſig iſt, daß der

einſtimmigen Beſchlüſſen Europas er rdarf; die Prätenſion des Fürſten Alexander, auf gleichem Fuß
mit Europa zu verhbandeln, ſich ſelbſt als Schiedsrichter nach ſeinem
Belieben aufzuſtellen dieſe Anſprüche ſind keineswegs geeignet,
das Vertrauen zu rechtfertigen, welches man dem Fürſten be
weiſen würde, indem man ihn ohne Friſt und Controle zum Ge
neralgouverneur wählte. Wenn man dies geſtatte, ſo könnte er
daraus leicht die Ueberzeugung ſchöpfen, daß man nur Europa
zu trotzen brauche, um es zum Zurückweichen zu bringen und
Gott weiß zu welchen Anſprüchen ihn ſolche Ueberzeugung noch
ühren könne. Dieſe Seite der Frage iſt um ſo ernſter, als eine

ißachtung der Beſchlüſſe Europas auch auf die Griechen
urückwirken muß; ſo lange dieſe ſehen werden, daß der FürſtSlcrander ſich an die Beſchlüſſe Europas nicht kehrt, lange

ſie hoffen können, daß aus dem Verhalten des Fürſten Alexander
Verwickelungen hervorgehen, ſo lange werden ſie ſich in

e Weiſe beeilen, diplomatiſchen Vorſtellungen Gehör zu
geben.

nach Belieben den Schnurrbart allein oder mit dem Zwickelbart
Vollbart zu tragen. Durchaus(der Mouche), oder auch den

Jm Falle einerunterſagt iſt das Tragen von Bartkotelleten.
Krankheit beſtimmt der Arzt, ob der Patient den Bart raſiren
darf. Das Kopfhaar ſoll vernünftigerweiſe, namentlich dinten,
kurz getragen werden.

am Montag eine

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 24. März.

Der Kaiſer hat ſeit Jahren zum erſtenmale
Sitzung zur Aufnahme eines

Portraits bewilligt, aber auch keinem Geringeren,
als dem Maler Franz von Lenbach. Der Künſtler iſt



darauf nach München geht von dort nach Rom,
und will im Monat Mai auf längere a nach
Berlin zurückkehren, um hier, wie die „Nat.-Ztg.“
ſchreibt, vorausſichtlich eine Collektiv- Ausſtellung
ſeiner intereſſantſtten Werke zu veranſtalten.

Die Geburtstagsfeier unſeres Kaiſers iſt zwar
überall erhebend, aber leider nicht überall ohne Un-
fall verlaufen. Jn der Waldeckſchen Reſidenz Arolſen
war der Füſilier Heſſe aus Anraff beim Abfeuern der
üblichen Kanonenſchüſſe beſchäftigt. Gerade hatte derſelbe
eine neue Ladung in den Lauf des Geſchoſſes geſchoben,
als der Schuß plötzlich losging und dem Unglücklichen
beide Arme, ſowie das Geſicht theilweiſe zerſchmetterte.
Die Finger der einen Hand lagen auf dem Kaſernenplatze
umher und wurden von in der Nähe ſtehenden Perſonen
r Die hinzugerufenen Aerzte hielten die

mputation der Arme für nöthig, und ſo wurden denn
beide Arme bis zum Ellenbogen abgenommen. Das linke
Auge hing faſt vollſtändig aus dem Kopfe heraus, doch
n man, daß ſelbiges erhalten werden könne. Dierſache des Unglücks iſt jedenfalls darin zu ſuchen, daß

vom vorhergehenden Schuſſe eine Funke im Hintertheile
des Kanonenrohres ſtecken geblieben iſt und die Eatzün
dung des Pulvers bewirkte. Die Aufſichtsmannſchaft ſoll
durchaus keine Schuld treffen. Der Füſilier wird allge
mein ſehr bedauert, zumal derſelbe als ordnungsliebender,
williger Soldat bei ſeinen ſämmtlichen Vorgeſetzten be
kannt war.

Der Herzog Johann Albrecht von Mecklen
burg- Schwerin hat am Mittwoch eine längere Urlaubs-
reiſe angetreten und ſich zu ſeinem Bruder, dem Groß-
herzoge von Mecklenburg-Schwerin, nach Cannes be-
geben. Anfang Mai gedenkt der Herzog nach Berlin
zurück,ukehren.

Eine Flugmaſchine hat nach dem „Berl. Volks
blatt“ Herr Klempner Baudiſch in Berlin, Melchiorſtraße
44, erfunden. Das Modell iſt bereits fix und fertig,
aber noch nicht der eigentliche „Vogel“ denn ſo kann
man den Apparat wohl bezeichnen in deſſen Gerippe
ſich der Menſch derartig hineinſetzen ſoll, daß er ſich wie
am einem Sattel befindet. Nur wird ſtatt der Steigbü-
gel ein Apparat angebracht werden, der ſo konſtruirt iſt,
daß bei jedem leichten Druck mit einem Fuß ein gleich-
artiger Schlag beider Flügel erfolgt. Jſt der eine Fuß
ermüdet, ſo kann der andere in Funktion treten und in
folge deſſen iſt es auch dem Schwächſten leicht, ſeine
„Schwingen“ zu entfalten. Das ganze ſoll überdies
äußerſt einfach und leicht hergeſtellt und der Natur nach
Möglichkeit angepaßt werden. Herr Baudiſch glaubt die
erſte Maſchine binnen einigen Monaten getreu nach ſei-
nem Plan und Modell fertig ſtellen zu können, wenn es
ihm gelingt, die dazu erforderlichen Mittel zu erlangen.
Bis jetzt haben die Erfinder von Flugmaſchinen wenig
Glück gehabt. Jm Modell machte ſich die Sache allen
falls, in der Wirklichkeit wollte aber nichts klappen.

Ein Fall von Kleptomanie, wie man ihn ſonſt
nur bei hyſteriſchen Frauen beobachtet hat, ſcheint in dem
im heutigen Hauptblatt mitgetheilten Fall vorzuliegen,
wonach einer Meldung der Berliner Criminalpolizei zu
folge am 22. März unter den Linden ein dortiger Rentier
und Hausbeſitzer feſtgenommen wurde, weil derſelbe, wie
ein Schutzmann beobachtete, einer vor ihm ſtehenden Dame
ein Taſchentuch entwendet hatte. Eine Durchſuchung ſeiner

Wohnung hat nämlich zur Auffindung von nicht
weniger als 75 Taſchentüchern geführt, welche die
verſchiedenſten Zeichen tragen und anſcheinend ſämmtlich
Damen entwendet worden ſind.

Unter der Selbſtanklage des Vatermordes
meldete ſich am Dienstag Abend im Berliner 55. Polizei-
revier ein ca. 14jähriger Knabe. Er nannte ſich Franz
Karl und wollte in der F. anzſtraße wohnen. Die An
gaben haben ſich als unwahr erwieſen. Es wird ver
muthet, daß der fragliche Knabe einen ſchlechten oder
dummen Streich begangen hat und ſeinen Eltern entlaufen
iſt. Derſelbe iſt 1,50 m groß, hat blondes krauſes Haar
und graubraune Augen. Belleidet iſt er mit dunkelblauem
Winterüberzieher, dunkelbraunem und rothgeſprenkeltem
Jacketanzug. Mittheilungen über dieſen Knaben, welcher
in polizeilichem Gewahrſam geblieben iſt, ſind der Crimi-
nalpolizei zu machen.

Von dem beklagenswerthen Ende eines jungen
Künſtlerlebens in der Berliner Charité berichten die dor
tigen Blätter. Marie Ebert war eine Soubrette von
eigenthümlicher Schönheit und überſchäumender Lebensluſt.
Sie zeigte in kleineren Aufgaben ein entſchiedenes Talent,als ſie vor zehn Jahren, damals noch ſehr jung, am
„Wallner-Theater“ auftrat, und der Reiz ihrer Erſcheinung
e Bewerber von hoher Geburt in ihre Umgebung.

uch ſpäter in Breslau, Poſen, Chemnitz, Dresden war
die temperamentvolle Künſtlerin ſtark umworben, die
lockenden Freuden eines glanzerfüllten Lebens zogen ſie,
wie der „Börſ. Courier“ ſchreibt, oft von dem künſtleriſchen
Streben ab, ſo daß ſie die Stellung auf der Bühne nicht
z behaupten vermochte, zu der ihre Anlagen ſie wohl be
timmt hätten. Vor zwei Jahren noch war Marie Ebert

am „OſtendTheater“ engagirt, und wirkte da u. a. im
„Bettelſtudent von Berlin“ als erſte Soubrette mit. Die
Verlobung mit einem ehemaligen MarineOffizier bewog
ſie zum Rücktritt von der Bühne. Bald hatte ſie alles,
was ſie beſaß, geopfert, und war nun hilflos den Miß-
handlungen dieſes Verlobten ausgeſetzt, die Verzweiflung
zerrüttete ihre Verſtandeskräfte. Jn der Charité iſt die
Unglückliche ihren Leiden erlegen. Heute, Donnerstag,
Nachmittags 2 Uhr, findet ihre Beerdigung auf dem Fried-
hofe der Charité in der Müllerſtraße ſtatt. Ein Theil
vom Ertrage des Bühnenballfeſtes war für die arme
Ebert beſtimmt, er muß nun dazu dienen, der Be-
klagenswerthen ein anſtändiges Begräbniß zu bereiten.

Ein jugendlicher Afrikareiſender langte am Mon-
tag auf dem Bahnhof Friedrichſtraße, von Hamburg kom
mend an, ein etwa achtjähriger Knabe, der bereits ganz
ſelbſtändig eine große Reiſe zurückgelegt hat. Der kleine
Mann iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ das Söhnchen eines weit
im Jnnern des Kaplandes lebenden Miſſionars, deſſen
Vater als Paſtor in einem Dorfe in der Nähe von Paſe-
walk wirkt. Dieſen Paſtor, ſeinen Großvater, ſucht der
Kleine auf, um ſich in ſeine Obhut zu begeben und für
das Gymnaſium vorbereiten zu laſſen. Mit den nöthigen

Mitteln u. ſ. w. verſehen, aber ganz allein, hatte ſich der
Kleine von Heilbrunn, dem Wohnorte ſeines Vaters in
Südafrika, aus aufgemacht und auf einem Ochſen wagen
den mehrere hundert Meilen weiten Weg bis Ka pſtadt
zurückgelegt; von dort war er mittelſt Dampfer na h London
und dann nach Hamburg und Berlin gereiſt.

Ein merkwürdiger Unglücksfall trug ſich am
Mittwoch Vormittag auf dem Grundſtück Ecke Frankfurter
und Koppenſtraße zu. Die Obverfläthe deſſelben, welche
zwecks Fundamentirung zu einem Neubau ausgeſchachtet
wird, war dermaßen interminirt, daß, als um die ange
ebene Zeit ein Kutſcher des Fuhrherrn Raſchke in der
ruchtſtraße ſeinen Wagen an den Rand der Grube
eranfuhr, das Erdreich ſich ſenkte und der Wagen mit

beiden Pferden in eine circa zwei Meter tiefe Grube
ſtürzte. Das eine Pferd, welches nach unten zu liegen
kam, ward ſofort todt gedrückt, während das zweite nach
h Mühe noch lebend herausgeſchafft werden
onnte.

Der frühere Lieutenant Edeling, ein Bruder des
Attentäters Nobiling, wurde der Unterſchlagung von60 000 Mark für FGulpig befunden und zu einem Jahre

Gefängniß und drei Jahren Ehrverluſt verurtheilt.
Von einem unnatürlichen Vater wird der alten

Wiener „Preſſe“ aus St. Veit a. d. Trieſting vom 21. d. M.
geſchrieben:

„Schon ſeit einiger Zeit circulirten hier unbeſtimmte Ge
rüchte, daß ein Burſche aus dem Orte verſchwunden ſei. Ein
Viebhändler erzählte, er habe in dem Stalle eines hieſigen Bauers
ein Weſen geſehen, welches einem Menſchen gleich ſah aber auf
allen Vieren ging, gleich einem Kalbe. Vor einigen Tagen nun
kam dem Bezirksgerichte Pottenſtein eine anonyme zu,
worin zum erſten Male in ganz beſtimmter Weiſe ausgeſprochen
wurde, daß in dem Hauſe eines hieſigen Bauers, deſſen Haus-
nummer genau ange eben war, ſeit Langem ein Burſche in
menſchenunwürdiger Weiſe im Stalle gefangen gehalten werde.
Auf dieſes hin entſendete das Gericht eine Commiſſion, welche
in dem Hauſe des Bauers Leopold Huber eine genaue Durch-
ſuchung vornahm. Jn der That wurde von der Commiſſion in
dem Stalle des Bauern ein Weſen aufgefunden, welches mit
einem Menſchen kaum eine Aehnlichkeit hatte; das Geſicht war
durch eine Schmutzkruſte ganz unkenntlich, die Augen
durch den langen Aufenthalt im Dunkren faſt erblindet, die Füße
waren in Folge des ſtrengen Winters beide erfroren. Der Be-
amte, bei dem Andblicke dieſer r von begreiflichem
Mitleid erfaßt, ſtellte mehrere Fragen an den Burſchen, welche
aber alle unbeantwortet blieben; der Barſche ſcheint das Sprach-
vermögen eingebüßt zu haben und auch taub zu ſein. Der Vater,
gefragt, wie er de n ſeinen eigenen Sohn (aus erſter Ehe), eben
dieſen Burſchen, gleich einem Vieh habe in den Stall ſperren
können, antwortete darauf, derſelbe habe ſich derart betragen,
Alles unter ſich gehen laſſen u. dergl., daß er denſelben mit
ſeinen anderen Kindern nicht im ſelben Zimmer habe belaſſen
können. Der Commiſſar ließ einen Arzt, Dr. Kouff, holen, wel
cher den Burſchen vor Allem in ein Bad bringen ließ, um den
ſelben von dem ſtarrenden Schmutz zu reinigen. Sooann aber
verordnete er mit Rückſicht auf den kläglichen Körperzuſtand
des dem Lichte Wiedergegebenen, daß derſelbe ſofort zu Bett ge
bracht werde. Der Aermſte iſt gegenwärtig 21 Jahre alt und
iſt ſeit I1 Jahren, ſeitdem der Bauer zum zweiten Male ge-
heirathet, in dem Stalle gehalten worden.

Ein Sizilianiſcher Räuberſtreich wird aus Pa
lermo von Londonern Blättern berichtet, deſſen Szene die
Villa Caſtelle de Maniace in Bronte, Eigenthum des
Viscount Bridport oder Herzogs von Bronte, eines briti
ſchen Reichspeers und Nachkommen des berühmten Ad-
mirals Nelſon, war. Die Villa iſt von großem hiſtori-
ſchen Jntereſſe, da ſie Nelſon von dem König von Neapel
geſchenkt worden war. Eine Räuberbande griff die Villa
an mit der angenſcheinlichen Abſicht, Viktor Hood, den
Sohn Lord Bridports, zu entführen, um alsdann ein
hohes Löſegeld zu erpreſſen. Die Briganten wurden indeß
von den Wächtern und Domeſtiken der Beſitzung mit einer
heftigen Füſilade empfangen, die ebenſo lebhaft erwidert
wurde. Alle Verſuche der Räuber, in das Haus zu ge
gelangen, wurden vereitelt. Viele der Jhrigen wurden
verwundet und ſchließlich wurden ſie zurückgeſchlagen,
während vier Räuber, die außer Stande waren, zu ent-
kommen, von den Vertheidigern des Schloſſes zu Gefangenen
gemacht wurden. Die Ausſchreitung erregte großes Auf-
ſehen. Vor fünf Jahren war Lord Bridports Beſitzung
einem ähnlichen Attentat ausgeſetzt, aber auch damals
wurde die Räuberbande zurückgeſchlagen und einer der
Räuber erſchoſſen.

An Adelina Patti's Fiasko in Valencig, wo ſie
vor einigen Tagen, wie wir bereits meldeten, ausgepfiffen
wurde, erinnert ein Vorkommniß, das der Sängerin vor
längerer Zeit in Danzig paſſirte. Vor vielen Jahren
trat die Patti im dortigen Stadttheater als Roſina auf.
Da ſie ſich am Morgen von der Reiſe ermüdet gefühlt,
war ſie zu keiner Probe erſchienen, ihr Schwager Strakoſch
aber hatte ihre Rolle ma kirt und den deutſchen Mit-
gliedern verſichert, daß Roſina Patti am Abend der Vor
ſtellung auf alle Scherze eingehen werde. Nun ſtand ihr
Abends der Buaßbuffo Krén als Bartolo gegenüber und
dieſer hatte ſeine Rolle mit mehreren „Nuancen“ ausge-
ſchmückt, deren Bekanntſchaft er bei Adelina Patti voraus-
ſetzte. Die Diva aber ſchien keine derſelben zu kennen,
denn ſie ging weder auf den Dialog noch auf Zeichen ein
und blieb ſtumm. Bartolo trat der Angſtſchweiß auf die
Stirn, nnd als er ſah, daß die Patti entſchloſſen ſei, auf
nichts einzugehen, als auf die Winke des Kapellmeiſters,
da erwachte plötzlich in ihm der Galgenhumor und er
rief: „O, welch ein glücklicher Gatte werde ich einſt ſein!
Jch mag reden, was ich will, mein Roſinchen bleibt
ſtumm!“ Dieſer Scherz rettete die Situation. Das
Publ kum brach in ein ſchallendes Gelächter aus und die
Oper nahm dann ihren Fortgang. Hoffentlich dient dieneue Erfahrung der Patti, r all jenen Sängern und

Sängerinnen, denen die Kunſt nur Mittel zum Gelderwerb
iſt, zur Warnung. Sobald das Publikum merkt, daß die
Künſtlerin keine Achtung mehr vor der Kunſt hat, verliert
daſſelbe auch vie Achtung vor der Künſtlerin.

Eiue pikante Ueberraſchung bot der vornehmen
Pariſer Herrenwelt heuer das große Balletkränzchen
dar, welches, wie alljährlich, in der Faſtenzeit ſtattfand.
un Erſtannen Aller jedoch ſtand nämlich diesmal auf den

arten mit großen Le ttern: „Der Eintritt iſt frei.“ Sonſt
hatte jedes Bllet 20 Fres. gekoſtet und Ueberzahlungen
ſtanden auf der Tagesordnung. Die Freikarte lockte gar
Manchen herbei, der früher der Verſuchung ſiegreich wider
wer hatte. Als jedoch die Stunde der Heimkehr
chlug, da fanden die Gäſte die Ausgangsthüren von den

reizendſten Balletmädchen beſetzt, die ihnen hübſche Karten
vorhielten, worauf mit ebenſo großen Lettern als bei de nitär loszukommen, Er hab

eingangs erwähnten Billets gedruckt ſtand: „Der Aus-
gang koſtet pro Perſon dreißig Francs, wir können ſolch
liebe Gäſte nicht gratis ſcheiden laſſen. Die alſo Ge
fangenen ſahen ſich gezwungen, das Löſegeld zu erlegen,
und ger hierfür durch die Quittung artiger Kußhändchen
belohnt.

Einen recht nachahmenswerthen Beſchluß hat
eine Anzahl Pariſer Damen gefaßt. Sie beriethen kürz-
lich darüber, wie es komme, daß die Geſelligkeit, der
freundſchaftliche Verkehr der Familien unter einander
allen halben ſo ſehr im Niedergange begriff n ſei. Ein
ſtimmig wurden als Grund hierfür die Anſprüche nam
haft gemacht, die man, was Bewirthung betrifft, an die
mode nen Hausfrauen ſtelle. Jede einfache Geſellſchaft
verſchlinge ein paar hundert Franks, von der Opulenz
der Soupers, den Koſten des Tafelſchmuckes, Blumen c.
gar nicht zu ſprechen. Um nun den alten, ungezwun jenen
Verkehr wieder herzuſtellen, haben die Damen beſ hloſſen,
in ihren Häuſern mehrmals wöchentlich Tanz und Plaude
reiabende zu veranſtalten, die um halb 9 Uhr beginnen
und um 12 Uhr enden. Servirt wird nichts als Thee,
Backwerk und Limonade, einfache Toilette iſt vorg ſchrieben
und die Dienerſchaft darf bei Strafe der Entlaſſung keine
Trinkgelder annehmen.

Aehnlich liegen die Verhältniſſe auch bei uns. Die
Anforderungen an die Hausfrauen ſteigern ſich von Tag
zu Tag, man ſucht ſich in der Aueſtattung der Feſtlich
keiten gegenſeitig zu überbieten und hat ſich ſo in manchen
Kreiſen auf kaum erträgliche Zuſtände hinaufgearbeitet.
Unſere Hausfrauen thäten beſſer daran, das Gute, das
diesmal aus Paris kommt, nachzuahmen, als ſich in der
Nachäffung Pariſer Kokoit n-Moden zu gefallen.

Folgender Fall amerikaniſcher r wird
aus Carrolton in der Nähe von Grenada, Miſſiſſippi, ge
meldet: Während geſtern zwei Neger in dem Gerichtshofe
auf eine Verhandlung warteten, zu welcher ſie wegen an
9237 Betheiligung an einem Angriffe auf einen Weißen,

amens Liddell, vorgeladen waren, drangen fünfzig be-
rittene Männer in Carrolton ein, umringten das HGerichts-
gebäude und ſchoſſen zwanzig Neger todt und verwundeten
ger tödtlich. Die übrigen Neger entflohen durch ein

enſter.

Vom Kongoſtagat.
Wenn Stanlehy in ſeinen Berichten über die Vor-

züge des Kongo-Landes zu viel des Guten geſagt, wenn
andererſeits Pechuel-Loeſche im Tadeln Uebermäßiges
geleiſtet hat, ſo werden wohl Diejenigen Recht behalten,
welche der Anſicht ſind, daß das Richtige in der Mitte
zwiſchen beiden Urtheilen liege. Von beſonderem Jntereſſe
aber iſt unter dieſen Umſtänden der folgenden kurze Satz
aus Lieutenant Wißmanns letztem Bericht über den
Kongoſtaat:

„Jch theile der Güte nach die Kongoſtaaten in dreiTyek e. Der bei weitem größte Theil, das eigentliche äq u a

toriale Centralafrika, iſt ein immens reich be
wäſſertes Tropenland in einer günſtigen Höhenlage über
dem Meere, ohne ausgedehnte große Verſumpfungen. Es iſt
dies Land ganz außerordentlich bevölkert. Der zweite
Theil, der obere Kongo (Lualabag) iſt weniger günſtig
bewäſſert, d. h. hat eine nicht günſtige Trockenzeit, hat viele
Verſumpfungen und iſt gering bevölkert. Der dritte Theil,
der untere Kongo, iſt ein un günſtig bewäſſertes, ſchwach
bewohntes, zum Theil tiefliegendes Land.“

Jn dem Urtheile über das äquatoriale Centralafrika
und über den unteren Kongo ſtimmten ſomit Stanley und
Wißmann faſt ganz überein; rückſichtlich des oberen Kongo
ſteht Wißmanns Urtheil in der Mitte zwiſchen denen
Stanleys und Pechuel-Loeſches.

Die Sabatzky'ſche Mordaffaire,
die vor neun Jahren die Reſidenz mit Entſetzen erfüllte und heute
noch nicht ihre Sühne gefunden hat iſt dieſer Tage auf eine ganz
merkwürdige Weiſe abermals Gegenſtand behördlicher Nachforſchun
en geweſen. Unſere Leſer erinnern ſich vielleicht noch, daß imKprit 1877 die Wittwe Sabatzky, welche in dem Häuschen Köp

nickerſtraße 85 einen kleinen Parterre-Laden mit Poſamentier- und
Kurzwaaren inne hatte, eines Tages blutüberſtrömt, mit einge
ſchlagener Schädeldecke und durchſchnittener o hinter ihrem
Ladentiſch gefunden wurde. Ladenkaſſe und andere Werthſachen
fehlten. Der Verdacht hatte ſich damals gegen den noch zweier
anderer Blutthaten bezichtigten Tiſchlergeſellen Thürolf einem
entſetzlich rohen und verthierten Menſchen gerichtet. Nach lang
wieriger Unterſuchung wurde Thürolf, der erwähnten drei Mord
thaten angeklagt, vor die Geſchworenen geſtellt, die aber nur in
wei Fällen den vollen Schuldbeweis für erbracht erachteten undu Falle Sabatzky ein freiſprechendes Verdict fällten. Wenn uns

unſer Gedächtniß nicht trügt, erfolgte Thürolfs Freiſprechung da
mals wegen Unauffindbarkcit gewiſſer Kleidungsſtücke, die aberſpäter im Depot eines Kleiderreinigers zum Vorſchein kamen. Auf

alle Fälle alſo war eine richterliche Klarſtellung der Mordaffaire
noch nicht erfolgt, und daraus reſultirte die Pflicht der Behörde,
einer in dieſen Tagen eingegangenen Denunziation Beachtung zu
ſchenken. Der Füſilier S., der zur Zeit im Torgauer Feſtungs
Gefängniß eine Strafe verbüßt, meldete ſich nämlich kürzlich zum
Rapport und machte ſeinen Vorgeſetzten die überraſchende Meld
ung, daß ſein mit einem Morde belaſtetes Gewiſſen ihm keine
Ruhe laſſe. S., ein Berliner Kind, habe ſeit ſeiner Kindheit in
der Köpnickerſtraße gewohnt und im Jahre 1877 die genaue Kennt-
niß des Hauſes, in welchem die Wittwe Sabatzky wohnte, und die
Verhältniſſe derſelben zu einem Mordanſchlage benutzt. Er und
ſein Kamerad F., damals beide erſt wenig über 14 Jahre
alt, hätten zunächſt die Beraubung der ihnen als wohlhabend be-
kannten Sabatzky geplant und auch in der Art ausgeführt, daß
beide in den Laden gingen, der Eine ſich Waaren aus dem hinte-
ren Theile des Lagers hervorſuchen ließ und der Andere mit der
raſch herausgeriſſenen Ladenkaſſe das Weite zu gewinnen ſuchte.
Die Ladeninhaberin habe ſich aber, durch ein Geräuſch

emacht, plötzlich umgedreht, und nun erſt habe er, S., als er den
Kaub oder Diebſtahl entdeckt ſah, auf die r Ergreifung ſeines
Complicen ſich bückende Frau mit einem bereit gehaltenen Hammer
eingeſchlagen und ihr die Schädeldecke zertrümmert. Dieſe Selbſt
denunziation gelangte von Torgau aus zunächſt an die Berliner
Kriminalpolizei, welche, da viele Thatumſtände wirklich der Sach
lage entſprechend wiedergegeben waren, die Aufnahme der Unter
ſuchung nicht von der Hand weiſen konnte. Zuvörderſt mußte der
angebliche Complice des S., der Sohn einer gutbürgerlichen Ber
liner Familie Namens F., ermittelt werden. Dieſer ſtand als
Gefreiter bei dem in Wittenberg garniſonirenden 20. Infanterie
Regiment. Dort erfolgte ſeine, natürlich großes Aufſehen erre
gende, h und Ueberführung nach Torgau. F. wußte
zwar ſeiner Angabe zufolge von der ganzen Sache kein Wort, erfreute ſich auch ſonſt dlenſtlich und außerdienſtlich des beſten Leu

mundes, aber nach Lage der Dinge war im Intereſſe der Unter
ſuchung eine Konfrontation der beiden angeblichen Complicen un
erläßlich. Bei dieſer Gegenüberſtellung nun und unter dem
Eindrucke der ſchlimmen Folgen, welche die niederträchtge Denun
ziation für ſeinen ehemaligen Freund und Schulkameraden gehabt,
ließ ſich S., nach r Weigerung, endlich zu dem Geſtändniſſe
herbei, daß er die Bezichtigung gegen ſich und gegen F.nur erdichtet habe, weil er et dadurch vom Mi,
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hieſigen königlichen Oberbergamts beiwohnten.

noch ſo genau erinnert, daß er den Thatbeſtand noch ziemlich kor-
rekt zu rekonſtruiren vermochte. Der freche Patron, der ſeinen
gänzlich ſchuldloſen Freund F. in eine derartige Kapitalunterſuch-
ung verwickelt und ihm dadurch die peinvollſten Ungelegenheiten
bereitete, ſieht ſeiner hoffentlich exemplariſchen Beſtrafung auf
Grund des S 164 des Reichs- Strafgeſetzbuchs (Wer bei einer Be
hörde eine Anzeige macht, durch welche er Jemand wider beſſeres
Wiſſen der Begehung einer ſtrafbaren Handlung oder der Ver-
letzung einer Amtspflicht beſchuldigt, wird mit Gefängniß nicht
unter einem Monat beſtraft) entgegen. Gefreiter F. iſt natürlich
ſofort in ſeine Garniſon Wittenberg zurückgekehrt. Der Mörder
Thürolf, deſſen Thäterſchaft auch im Falle Sabatzky der inneren
Wahrſcheinlichkeit nicht ganz entbehrt, iſt übrigens ſchon vor eini-

Jahren im Zuchthauſe Sonnenburg, wo er ſeine lebenslängliche
trafe verbüßte die Todesſtrafe war auf dem Gnadenwege um-

gewandelt worden geſtorben. (B. T.)
Halle, den 25. März.

Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn der letzten Vorſtandsſitzung der Jnnung Bau

gewerkenverein Halle a/S. wurde u. A. auch die
Strike der hieſigen Steinmetzen, ſofern ſie dem Fachverein
angehören, eingehend beſprochen. Die Steinmetzmeiſter,
welche der Jnnung mit angehören, gaben die Verhand-
lungen bekannt, welche ſie in Betreff der Lohntariffrage
mit den Geſellen gehabt, die bekanntlich zu einem
durchaus nicht befriedigenden Reſultat geführt haben.
Die hieſigen Steinmetzen ſind im December v. J. mit
einer Lohnerhöhung von ca. 259/, welche mit Beginn der
Bauſaiſon in Kraft treten ſollte, an die Meiſter heran-
getreten; letztere konnten abec eine derartige hohe Forderung
nicht zubilligen, da die den Geſellen hierorts ſchon bisher
gezahlten Arbeitspreiſe höher ſind, als in denjenigen
Städten, welche mit den hieſigen Geſchäftsinhabern in
Concurrenz treten, wie Leipzig, Dresden, Pirna, Rieſa c.
Trotzdem aber erklärten ſich die Meiſter bereit, eine Preis-
erhöhung von 10-—-15 eintreten zu laſſen; auch dieſe
Zubilligung wurde in ſch offer Weiſe von dem r
der Steinmetzen zurückgewieſen. Durch dieſes völlig
ungerechtfertigte Gebahren ſind nun die hieſigen Meiſter
ezwungen, die wenigen vorliegenden Arbeiten auswärtsſern en zu laſſen und können zu ihrem Bedauern den hier

anſäſigen Geſellen für die Zukunft faſt keine Arbeit mehr

in Ausſicht ſtellen. Der bisherige Verdienſt eines nur
einigermaßen fleißigen Geſellen betrug pro Stunde 40 bis
45 Pfg., wobei noch in Betracht zu ziehen iſt, daß die
Meiſter ſämmtliches Handwerkszeug halten, auch das
Schärfen deſſelben auf ihre Koſten übernehmen. Hoffent-
lich wird doch noch eine Einigung erzielt; zu wünſchen
wäre es.

Geſtern Nachmittag fand im Zeichnenſaale des
Stadtgymnaſiums die Prüfung der Schüler der Vor-
bergſchule ſtatt, welcher mehrere höhere

err
königl. Bergrath Mehner examinirte die 12 Schüler zu-
nächſt über Hütten- und Grubenweſen. Herr Lehrer
Winckler in der Math matik und Herr Lehrer Groſch
im Deutſchen, was mehrere Stunden in Anſpruch nahm.
Eine Menge recht hübſch ausgeführte Zeichnungen und
Hefte der Schüler lagen zur Anſicht aus.

Der Handwerker-Meiſter-Verein feierte
r nachträglich Kaiſers Geburtstag durch Concert,

heater und Ball im Neuen Theater. Das Feſt war
recht beſucht. Die Theater ſowie Concertſtücke fanden
lebhaften Beifall, und der nachfolgende Ball hielt die
Theilnehmer bis früh froh vereint.

Jm Hotel „Stadt Hamburg“ hielt geſtern Nach
mittag die Sing- Akademie zu Halle ihre ordentliche
diesjährige Generalverſammlung ab, in der die auf der
Tagesordnung ſtehenden Punkte erledigt wurden. Der
erſtattete Jahresbericht und die vorgelegte Jahresrechnung
ergaben ein günſtiges Reſultat der vorjährigen Thätigkeit
des Vereins. Die nach dem Turnus ausſcheidenden drei
Vorſtandsmitglieder wurden wiedergewählt.

Die Ortskrankenkaſſe für die Arbeiter der
Verfertiger mechaniſcher, chirurgiſcher und muſikaliſcher Jn
ſtrumente, der Metallwaaren Fabriken Leiſtenmacher c. zu
Halle hielt geſtern ihre ordentliche Generalverſammlung
ab. Zunächſt wurde die Rechnung für das verfloſſene
Vereinsjahr 1885 gelegt. Die Geſammteinnahme betrug
8018,24 welcher eine Geſammtausgabe von 5047,32 4
h erſſand Der verbleibende Seſtand beträgt ſonach
970,92 .4, gegen das Vorjahr ca. 300 weniger. Jn

der Ausgabe finden ſich u. A. folgende Poſten vor:
Krankengelder 2998,87 Sterbegelder 139,50 .4, an
die königl. Klinik 748 Kaſſenarzt 502,50 2c. Am
1. Januar 1885 zählte die Kaſſe 223 Mitglieder am
Schluſſe des Jahres 268. Erkrankungen kamen im Ganzen
157 mit 2536 Krankheitstagen vor. Die Kaſſe ſoll von
jetzt ab die Bezeichnung „Ortskrankenkaſſe für die
Metall- und Holzarbeiter“ führen. Zum Schluß
wurden verſchiedene Vorſchläge über eine einzuführende
Krankencontrole gemacht, eingehend beſprochen, doch aber
ſchließlich beſchloſſen, die Sache beim Alten zu belaſſen.

Das Vorgehen der Former in der Lohnfrage
ſcheint nach dem, was man von anderer Seite hört, ein
vollſtändig unmotivirtes und von einigen Agitatoren des
Fachverens im Jntereſſe desſelben in Scene geſetzt worden
zu ſein. Die vorgeführten Thatſachen, daß Former in
einigen Gießereien unter aller Würde gelohnt worden
ſeien, ſcheinen ſich nicht zu bewahrheiten, denn die be-
treffenden Prinzipale verſichern, daß die Former, allen dings
nach ihrer Leiſtungsfähigkeit, die doch auch mit in Betracht
zu ziehen iſt, denſelben Lohn wie in den andern hieſigen
Eiſengießereien erhalten haben. War der betreffende
Former fleißig und hielt ſeine übliche Arbeitszeit inne, ſo
verdiente er, wie die Lohnbücher ausweiſen, auch ein
ſchönes Stück Geld, mindeſtens ſoviel, daß er ſich und
ſeine Familie anſtändig ernähren konnte. Nur die minder
tüchtigen Arbeiter, die auch zuweilen Luſt zum „Blau-
machen“ verſpürten, verdienten natürlich weniger.

Da in wenigen Tagen viele Bürger unſerer Stadt
vor dem Umzuge reſp. Wohnungswechſel ſtehen, halten
wir es für angezeigt, auf die die Räumung von Mieth-
wohnungen betreffende Polizeiverordnung aufmerkſam
zu machen. Nach derſelben ſind kleinere Wohnungen von
ein oder zwei heizbaren Zimmern am 1. April ſelbſt zu
räumen; zur Räumung der größeren Wohnungen wird,
wenn letztere a) aus drei heizbaren Zimmern beſtehen,
eine Friſt von zwei Tagen, b) bei bedeutenderen Quartieren
von mehr als drei heizbaren Zimmern, eine Friſt von

drei Tagen, vom Ablauf des Miethe quartals an gerechnet,
verſtattet. Damit die Aus und Einziehenden bei dieſem
Geſchäft nicht geſtört werden und der Umzug innerhalb
der vorgedachten Friſten beendigt werden kann, ſo muß
der ausziehende Miether die beſtimmten Friſten dergeſtalt
pünktlich innehalten und ohne Säumen den Umzug fördern,
daß der deinziehende Miether vom erſten Umzugstage an
Sachen in die gemiethete Wohnung ſchaffen laſſen und
damit dergeſtalt ungehindert fortfahren kann, daß mit dem
Ablaufe der Räumungsfriſt der Umzug völlig vollendet iſt.

Bei der vorgeſtern in Giebichenſtein im Gaſthof
zum „Mohr“ abgehaltenen Muſterung der Giebichenſteiner
Militärpflichtigen wurden überwieſen: Von den 1864 Ge-
borenen: zur Erſatz Reſerve I. Klaſſe 22, zur Erſatz Reſerve
II. Klaſſe 7, zur Werftdiviſion 2, zur leichten Cavallerie 2,
zur Jnfanterie 3. Von den 1865 Geborenen: zur Erſatz
Reſerve I. Klaſſe 1, zur leichten Cavallerie 1, zur Jn-
fanterie 9, zur Garde 2, dauernd unbrauchbar 1, zurück-
geſtellt 44. Von den 1866 Geborenen: zur Werft-
diviſion 1, zur leichten Cavallerie 1, zur Jnfanterie 9,
zur Garde 4, zur Feld- Artillerie 2, dauernd unbrauch-
bar 3, zurückgeſtellt 43.

Dank der Mildthätigkeit der beſſer ſituirten Ein
wohner Giebichenſteins können jetzt iu der II. Bürger
ſchule dortſelbſt täglich nicht weniger als 360 Kinder armer
Eltern durch Frühſtück erquickt werden. Die Mittel hierzu
ſind durch freiwillige Beiträge zuſammengebracht worden.
Um nun den Kindern auch fernerhin dieſe Wohlthat er-
weiſen zu können, beabſichtigen mehrere Einwohner am
Sonntag den 4. April ein Wohlthätigkeits- Concert zu ver-
anſtalten, deſſen Ertrag in die Frühſtückskaſſe fließen ſoll.

Jn Arnbetracht des zur Zeit in den hieſigen Ar
beiterfamilien herrſchenden Nothſtandes gedenkt der
Vorſtand der Bäcker-Jnnung hierſelbſt bei der nächſten
Verſammlung eine Liſte cirkuliren zu laſſen, um freiwillige
Zeichnungen von Brodlieferungen zur Vertheilung
an die Armen entgegenzunehmen, die dem Verein für
Volkswohl und ähnlichen Unterſtützungsvereinen zur Ver-
theilung überwieſen werden ſollen. Gewiß ein nachah-
mungswerthes Beiſpiel.

S da Marion, 1. Tenoriſt des Stadttheaters zu
Leipzig, ſingt im Jnterims- Stadttheater am Freitag
in der Operette „Zigeunerbaron“ die Titelpartie.

Der Drechsler H. von hier paſſirte geſtern Nachmittag,
aus einem Reſtaurant kommend, in angeheiterter Stimmung
die Klausbrücke, als ihm ſein Hut vom Kopfe und über
das Geländer fiel. H. kletterte einfach über das Geländer
und lag im Nu in der Saale. Jn der Nähe weilende
Fiſcher entriſſen den inzwiſchen wieder nüchtern gewordenen
Menſchen dem eiſigen Elemente. Am Tage vorher war
ebenfalls ein Mann im trunkenen Zuſtande über die Klaus-
brücke geſprungen und wurde bekanntlich gleichfalls
gerettet.

Beſonders reich an Unglücksfällen ſind die Tage
geſtern und vorgeſtern geweſen und geben wir hier nur
die erheblichſten wieder. Armörüche erlitten der Arbeiter
Mädicke aus Canena und der 6jährige Sohn des
Arbeiters Graßhof aus Giebichenſtein. Erſterer wurde
von einem Pferde geſchlagen, während letzterer gelegentlich
eines Falles den erwähnten Bruch davontrug. Durch
herabſtürzende Erdmaſſen in einer bei Naumburg belegenen
Sandgrube wurde der Arbeiter Poland von dort derart
getroffen, daß er eine Armluxation erlitt. Beim
Schleudern mit Steinen wurde ein Arbeiterſohn aus Taucha
getroffen und am linken Auge ſchwer verletzt. Jn
Folge eines Fehlſchlages mit der Axt zog ſich der
Drechsler Lehmann erhebliche Wunden an der linken
Hand zu. Sämmtliche Verletzte mußten der königl. Klinik
zugeführt werden.

Geſtern Nachmittag hat ſich auf hieſigem Stadt-
gottesacker der Dienſtmann Carl Schubert von hier
an einem Baume erhängt. Die Motive zum Selbſtmworde
ſind unbekannt.

Am Saalufer in Cröllwitz, der Rabe'ſchen Fabrik
gegenüber, wurde geſtern ein unbekannter männlicher Leich-
nam angeſchwemmt, welcher bisher noch nicht hat recog-
noscirt werden können.

Am Mittwoch Nachmittag ſchwamm am Sophien
hafen die Leiche einer 50--60 Jahre alten Frau an. Der
Leichnam ſcheint ſchon lange im Waſſer gelegen zu haben
und wurde bis jetzt nicht recognoszirt.

Jn dem benachbarten Stichelsdorf wurde
eſtern Vormittag auf einem neben dem Bahndamm derSou. Goron Gundenes Eiſenbahn herlaufenden Fußwege

die Leiche eines dem Arbeiterſtande angehörigen Mannes
aufgefunden, welcher ſpäter als der Bahnarbeiter Fritz
Böhme aus dem Kreiſe Güneberg in Schleſien, welcher
zuletzt in Diemitz im Quartier gelegen hat, recognoscirt
r Anſcheinend iſt derſelbe einem Schlaganfall er
egen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit

Onellenangabe geſtattet.

Bl. Schkeuditz 24. März. (Leichenfund). Jm
Gehöft des Gemüſegärtners Fiſcher zu Wehlitz wurden
dieſer Tage beim Rajolen des Untergrundes einer alten
abgebrochenen Scheune in einer Tiefe von ca. 3/, Fuß
die Ueberreſte des Leihhnams einer anſcheinend jugend-
lichen Perſon vorgefunden, welche mindeſtens 30 Jahre
daſelbſt gelegen haben müſſen. Das Gehöft gehörte zu
jener Zeit dem Gutsbeſitzer Hillmer.

O Bitterfeld, 24 März. (Amtseinführung).
Der neuerwählte Oberfarrer Herr Paſtor Salau an der
Kirche zu Gräfenhainichen wird am Sonntag den 4. April
feierlichſt durch Herrn General- Superintendent Dr. Schulze
eingeführt werden.

u. Magdeburg, 24. März. (Abiturienten-Exga-
men.) Zu der am Dienſtag unter dem Vorſitze des Di-
rectors der Anſtalt Dr. Briegleb am Domgymnaſium
abgehaltenen mündlichen Abitu ienten-Prüfung hatten ſich
10 Examinanden gemeldet, wovon 2 auf Grund des Aus-
falls der ſchriftlichen Arbeiten von dem mündlichen Theile
der Prüfung dispenſirt wurden Ein Prüfling trat beim
Beginn der Prüfung zurück, einer beſtand di ſelbe nicht,
während den übrigen 6 das Reifezeugniß ertheilt werden
konnte. Das Examen währte mit einer Unterbrechung
am Mittag von Morgens 9 Uhr bis Abends 10 Uhr.

w Magdeburg, den 24. März. Verfügung deſr
Regierung.) Gemäß einer von der hieſigen königlichen
Regierung neuerdings erlaſſenen Verfügung an die Kreis
ſchulinſpektoren ihres Bezirks iſt angeordnet, daß vom
neuen Unterrichtsjahre ab die Choralmelodien nach
dem von der Provinzial-Synode herausgegebenen
Melodienbuche in den Schulen eingeübt werden ſollen.
Beim Geſangsunterricht in den Schulen ſollen daher
künftig nur ſolche Melodienbücher in Gebrauch genommen
werden, welche mit dem von der Provinzialſynode heraus-
gegebenen übereinſtimmen.

Seyda, 23. März. (Opfer des Spiritismus.)
Geſtern Allend hat im nahe gelegenen Dorfe Zethau die
52 Jahre alte Gutsauszüglerin verehelichte Neuber durch
Erhängen ſich entleibt; die bedauernswerthe, ſonſt allgemein
geachtete Frau, welche noch bis in voriges Jahr hinein
heiteres Gemüth und ſcherzenden Frohſinn zeigte und ihr
Hausweſen als brave Gattin und liebende Mutter getreu-
lich beſorgte, ließ ſich verleiten, ſpiritiſtiſchen Verſamm-
lungen beizuwohnen, und von Stund an traten bei ihr
die verderblichen Folgen des Treibens dieſer gefährlichen
Secte zu Tage. Sie entwöhnte ſich allmählich gänzlich
der Kirche, vernachläſſigte ihr Hausweſen, verließ ſogar
ihren Ehemann und ihre Kinder und lief ſchwermüthig
und in ſich gekehrt umher; ihren nächſten Bekannten gegen-
über antwortete ſie auf gütliches Zureden ausweichend,
oder brach nur in die Klageworte aus, daß ſie ſchwer
geſündigt habe, harte göttliche Strafe verdiene und in
ihrem Jnnern nie wieder ruhig werden könne. Sie
hatte ſich ſelbſt verloren und endete ihr Leben als ein
trauriges Opfer des Spiritismus, welcher leider auch in
unſerer Gegend in manchen Dörfern Anhänger ge-

funden hat. (8. T.m Nordhauſen, 24. März. (Strafkammer). Unter
Vorſitz des Herrn Landgerichts-Director Kramer wurde
heute über drei Diebſtahlsfälle verhandelt. Zunächſt wur
den 3 Schulknaben von hier vorgeführt im Alter von
12, 10 und 9 Jahren. Unter Anleilung des mehrfach
vorbeſtraften älteſten Knaben Unger hatten ſie verſchie-
dene Gegenſtände von geringerem Werthe bei einem hieſ.
Buchbinder entwendet. Unger wurde mit 6 Wochen, die
beiden Genoſſen Müller und Panſe mit 3 reſp. mit 1
Woche Gefängniß beſtraft. Eine Zuchthausſtrafe von
2 Jahren nebſt Ehrverluſt auf 5 Jahr wurde gegen den
meh fach vorbeſtraften Angeklagten Wagner wegen ſchwe-
ren Diebſtahls verhängt. Der aus Gebrechterode ge
bürtige Zietz, ebenfalls mehrfach vorbeſtraft, wurde über-
führt, bei Frau Gaſtwirthin Brückner einen Spiegel und
2 Jnſtrumente entwendet zu haben. Zietz wurde zu einer
Gefängnißſtrafe von 3 Monaten und Ehrverluſt auf die
gleiche Zeit verurtheilt.

J Zieſar, 24. März. (Allerlei.) Jn dem Dorfe
Reesdorf ließ kürzlich eine Frau einen halben Eimer
Trank im Kuhſtall ſtehen. Als ſie nach einigen Stunden
dorthin zurückkehrt, findet ſie, daß ſich 7 noch nicht ganz
ausgewachſene Ratten in dem Eimer erſäuft hatten ein
gewiß ſeltener Vorfall. Ja dem unweit von hier gelegenen
Dorfe Drewitz ſind zwei Fälle von Blutvergiftung vorge-
kommen Eine Wirtyſchafterin hatte nach zweitä ziger
Wäſche wunde Finger bekommen. Sie ſcheuerte trotzdem gleich
darauf einen Keſſel, an welchem ſich Grünſpan befand.
Gleich nach dieſer Arbeit bekam ſie große Schmerzen in
beiden Händen, welche auch ferheblich anſchwollen. Durch
das ſofortige Waſchen der Hände mit gewöhnlicher Seife,
welches ſtundenlang fortgeſetzt wurde gelang es ihr, die
Gefahr einer Blutvergiftunz zu beſeitigen. Der zveite
Fall in demſelben Orte ereignete ſich bei einem Arbeiter.
Derſelbe hatte ſich an der linken Hand eine unbedeutende
Quetſchung zugezogen und ging trotz einiger Schmerzen
ſeiner Arbeit nach. Nach einigen Tagen ſchwollen aber
Hand und Arm dermaßen an, daß der Mann lebensgefährlich
darnieder liegt. Der Acxzt konſtatirte Blutvergiftung.
Jn dem Nachbardorfe Magdeburgerforth hatte vor wenigen
Tagen der Arbeiter W. Meier das Unglück, ſich beim
Holzſpalten den Daumen der linken Hand völlig abzuhauen.

W Eiſenach, den 23. März. (Frühlingsboten.)
Heute haben ſich hier bei ſchönſtem Frühlingswetter die
erſten Schwalben gezeigt.

n. Gera (Reuß), 24. März. (Verſchiedenes.)
Jn der heutigen Schwurgerichtsverhand lung wurde
der noch unbeſtrafte 26 jährige Schuhmacher Rauſche aus
Zwätzen bei Jena wegen Brandſtiftung zu 1 Jahr
Zuchthaus, Ehrverluſt auf 5 Jahre und zu Tragung
der Koſten verurtheilt. Der Leichnam des am ver-
gangenen Montag in der Elſter ertrunkenen dreizehn-
jährigen Knaben iſt geſtern mit zerſchmetterten Schädel
bei Zeitz an das Ufer getrieben und gefunden worden.
Während des letzten Vierteljahrs war der Geſundheits-
zuſtand vieler Schulkinder unſerer Stadt ein unbefrie-
digender denn viele lagen an Maſern, Scharlachfieber,
Halsbräune c. hart darnieder. Jn letzterer Zeit hat je-
doch die Zahl der Parienten abgenommen.

t Caſſel, 23. März. (Selbſtmord.) Jn ſeiner
in der Hoyenzollernſtraße gelegenen Wohnung erſchoß ſich
geſtern Nachmittag aus unbekannten Gründen der Refe-
rendar B. Der Schuß ging durch die Schläfe und hatte
den ſoſortigen Tod zur Folge.

Jn Lingelbach im Kreiſe Ziegenhain hat ſich am
Sonntag Nachmittag ein entſetzliches Unglück zugetragen.
Das einem armen Leineweber Namens Dühmberg ge-
hörige Haus ſtürzte plötzlich in ſich zuſammen,
ohne daß ſich vorher auch nur das geringſte Warnungs-
zeichen bemerkbar gemacht hätte. Ein junges Mädchen
wurde dabei getödtet, der Weber Dühmberg und ſeine
beiden älteſ.en Söhne, welche zuſammen an den Web-
ſtühlen ſaßen, ſind ſchwer verletzt. Das eingeſtürzte Haus
iſt erſt vor zwei Jahren aus Lehmſteinen und Fachwerk
neu gebaut.

Wegen einer Ohrfeige, die er von ſeinem Vater
erhalten, erhängte ſich der 19 jährige F. L. in Lichtentanne
bei Zwickau.

Aus dem Leſerkreiſe.
Jn Betreff des Eingeſandt in Nr. 69 Jhrer

Zeitung, nach welchem ein Herr eine 19 Jahre alte Taube
gekannt hat, kann ich ihnen mittheilen, daß ich jetzt eine
Taube auf meinem Hofe kenne, welche 1866 im Monat



Mai das erſte Paar Junge brachte und auch im vorigen
Jahre noch viermal geniſtet hat, ſonach er t

E. in P.
Geehrte Redaktion!

Die Schlachtehausfrage ſcheint ganz ad acta
gelegt worden zu ſein, wenigſtens hört man von ihr ſo
gut wie gar nichts mehr. Der Zweck dieſes ſoll ſein, die
Sache, die in Anbetracht des vielen eingeſchleppten Fleiſches
von lungenſeuchekrankem Vieh keinen Aufſchub erleidet,
wieder vor das Forum der Beſprechung zu ziehen. Hat
man nun unter den Fleiſchern eine leicht begreifliche Ab
neigung gegen die Anlage eines öffentlichen Schlachtehauſes
auf ſtädtiſchem Terrain bei Diemitz oder von anderer Seite
eine Abneigung gegen die Anlage eines ſolchen auf dem
Holzplatz, ſo ſind wir heut in der Lage, auf ein anderes,
ſehr günſtig gelegenes Terrain hinzuweiſen, das ſich wohl
zur Anlage eines Schlachtehauſes in Verbindung mit
einem Handelsviehhofe eignen dürfte. Wir meinen den
Triangel hinter Zimmermann's Fabrik, be-
grenzt von der verlängerten Königsſtraße und der

Thüringiſchen Eiſenbahn. Dieſes Stück Land iſt groß
genug, die Gebäude des Schlachte- und des Handels-
viehhofes aufzunehmen, hat den Vorzug, dicht an einer
leicht erreichbaren Verkehrsſtroße, ferner am Bahnhof zu
liegen, und verfügt über hinreichendes Waſſer, die Haupt-
ſache mit bei einem ſolchen Unternehmen. Dieſes Terrain
gehört mit Ausnohme des Grundſtücks, in dem ſich der
Gaſthof zur „Goldenen Krone“ befindet, deſſen Erwerbung
jedoch keine Schwierigkeiten machen würde, dem königlichen
Eiſenbahnfiscus, der wohl geneigt ſein dürfte, daſſelbe
gegen ſtädtiſches Terrain bei Diemitz einzutauſchen. Bei
reiflicher Ueberlegung wird man finden, daß dieſes neue
Project der Beſprechung werth erſcheint. r.

Civilſtands-Reginer der Stadt Halle.
Meldungen vom 23. März.

Aufgeboten: Der Klewpner Georg Friedrich Guſtav Heſſe,
Merſeburgerſtraße 10, und Henriette Emilie Louiſe Nilius,
Babnhbofſtraße 13. Der Ziegeleibeſitzer Jobannes Georg
Nitzſchke, Nietlehen, und Jchannve Thbereſe Hedwig Nietzſch-
mann, Wuchererſtraße 63 Der Architeft Wilhelm Caxl Hoff
mann, Schöneberg bei Berlin, und Marie Louiſe Hitzſchke,
großer Schlamm 10b

Eheſchließung: Der Kaufmann Friedrich Carl Rudolph,
Hermanyſtraße 11, und Marie Emilie geſchiedene Düwert ge
borene Ebert, Worl.

Geboren: Dem Tiſchler Otto Bichtler, Ludwigſtraße 11,
ein Sohn, Hermann Paul. Dem Muyſikus Mox Schüßler,
Fravckeplotz 7, ein Sohn, Max Alexander Walther. Dem
Handarbeiter Wilhelm Demmer, Langeſtraße 17, eine Tochter,
Pauline Bertha. Dem Handarbeiter Friedrich Sckhlüter
mann, Taubenſtraße 9 eine Tochter, Martha Eliſe. Dem
Lehrer Hermann Krüger, Ranniſcheſtraße 4,
Marie Jrmgard. Dem Maurer Wilhelm Machulka, Zapfen-
raße eine Tochter Emma Bertha. Dem Schloſſer Carl
ergmann, Leipzigerſtraße 16. eine Tochter, Emmy Anna

Mariha. Dem Kaufmann Joſeph Uhlendorf, Wörmlitzer
ſtraße 43, ein Sohn, Eduard Adolf Walther Dem Schloſſer
Ernſt, Bieler, Beeſenerſtraße 6, ein Sohn, Ernſt Felix. Drei
unehel. Söhne.

Geſtorben: Des Schloſſer Eduard Schemmel Sobn
ranz Alfred, 3 Jahr 5 Tage, große Schloßgaſſe 4. Des
chloſſer Auguſt Wartenberg Sohn Wilhelm Oskar, 5 Jahr

1 Monat, Ludwigſtraße 15 Der Renierungsrath Wolf von
Trotha, 49 Jahr, Magadeburgerſtraße 32 Des Zimmermann
Frayz Röder Tochter Ella, 2 Jahr 3 Monat 3 Tage Händel-ſtraße 14. Des Kürſchner Anton Berghoff Sohn Carl Erich,
11 Monat, Domplatz 8.

Waſſerſtandsberichte.
Deſſau, 24. März. Der Waſſerſtayd des Muldeſtromes

iſt ſeit heute Vormittag ein höchſt bedrohlicher. Namentlich für

eine Tochter, werden.

die Bewohner der ſog. Waſſerſtadt. welche im Ueberſchwemm-
ungsgebiete liegt, iſt die Gefahr ungemein groß, weshalb ſeitens
des Magiſtrats bereits Vorkehrungen getroffen ſind, den Ver
kehr der bedrohten Bewohner mit der Stadt zu vermitteln. Von
Wurzen wird ein Waſſerſtand von 3 Meter 16 Centimeter ge
meldet. Bereits ſeit heute Vormittag wälzen ſich die Waſſer-
maſſen mit furchtbarer Gewalt durch den Thiergarten, welches
Naturſchauſpiel eine große Zahl von Schauluſtigen anzieht.
Das Steigen des Stromes dürfte bis morgen Abend andauern.
Auch die Bewohner der Leipziger Straße ſchweben, weil ſie eine
Unterwaſchung ihrer Grundſtücke befürchten, in großer Angſt.
Der Elbſtrom ſteigt ſeit geſtern rapid und wird hier ebenfalls
Nackfluth erwortet.

Bitterfeld, 24. März. Die Mulde, welche hierſelbſt
eine flache Umgebung hat, droht jeden Tag auszutreten und die

T

Gefahr einer Ueberſchwemmyng beängſtigt die Gemüther unſerer
Landbewohner. Die Lober iſt vor einigen Tagen bereits aus
getreten und ſtehen weite Flächen um unſere Stadt unter Waſſer.

Schkeuditz, 24. März. Die Elſter und Luppe ſtiegen
geſtern rapide und erreichten bis Mitternacht 1,56 reſp 1,47 über
O am Pegel, ſeit beute Morgen fällt das Waſſer. Die
Aue und auch der Wald ſind übherſchwemmt.
geſtern Vormittag ziemlich ſtark

f Gatterſtedt bei Querfurt, 23. März. Wohl ſelten
iſt der Lenzmonat ſo ſtreng hier aufgetreten als in dieſem Jahre;
das Thermometer zeigte wiederholt 1720 Grad Kälte nach R.
an. Ebenſo brachte dieſer Monat ſeit Merſchengedenken nicht
ſolche Unmengen von Schnee. Endlich qm 19. h. mm trat eine
Wendung ein: Der nahende Frühling blies durch ſeinen Vor-
boten, den Thauwind, ſo gewaltig darein, daß am Montag unſer
Ort von den Waſſermoſſen förmlich heimgeſucht wurde. Eine
Poſſage war in den Straßen gar nicht mehr möglich; Keller
und Stallungen, theilweiſe ſogar die Stuben ſtanden unter
Felr auf mehreren großen Gütern reichte es bis über die
Achſen der Wagen hinweg; verſchiedene Hausbeſitzer mußten das
Vieh, ſoweit es transportabel war, auf den Böden unterbringen;
ein zur Mietbe wohne der Arbeiter ſah ſich ſogar genöthiat,
dem zufällig vorüberreitenden Oekonom V. ſein Kind durch's
Fenſter berauszugeben, damit ihm dieſer in einem höher gelege

Aus verſchiedenennen Hauſe ein Unterkommen vermittle.
Nachbororten werden ähnliche Klagen laut.

5 Caſſel, 24. März. Die Fulda, welche geſtern im Laufe
des Tages zuſehends ſtieg und ſtarke Eismaſſen mit ſich führte,
iſt über ihre Ufer getreten. Der Eintritt des Hochwaſſers war
geſtern für Mitternacht ſchon ſignaliſirt worden. Die Straße
vor dem Leipziger Thor iſt überſchwemmt, die Bleichen ſtehen
unter Waſſer. in verſchiedene Straßen der Unterneuſtadt iſt das
Waſſer eingedrungen u. ſ. w.

Oſchersleben, 23. März. Seit dem V iſt
die Bode von Nienhaben und Gröningen ab, woſelbſt ihr durch
die Selke, den Goldbach und die Holdemme bedeutende
Waſſermengen aus dem Harze zugeführt wurden aus ihren
Ufern getreten und hat ober- und unterhalb unſerer Feldmark
viele meilenweite Flächen unter hohes Waſſer geſetzt, ſo daß die
Beſtellung der Aecker noch auf large Zeit hinaus unmöglich ſein
wird. Der vor zwei Jahren verbriiterte und gehobene ſog.
Lehnertsgraben, welcher ungeheure Waſſermengen raſch abführt,
vermag leider nicht ohne Ausführung der höchſt nothwendigen,
ſeit Menſchengedenken geplanten Boderegulirung allein die Ueber-

ſchwemmung abzubalten. (M. Z.Bode bei Quedlinburg am 24. März früh 070 M.
Von der Unſtrut, 23. März. Die Frühjahrs Hoch-

waſſer haben in der Nachbarſchaſt vielfachen Schaden angerichtet,
nomentlich haben diesmal alle Ortſchaften in den Bachthälern
der Finne zu leiden gehabt, wie im Saubach- und Loſſathale,
wo Montag Nacht das Thauwaſſer in Keller und Stallungen

ganze
Der Eisgang war

e

e

drang, ſo daß die Vorräthe geräumt und das Vieh geflüchtet derung oder Ausbeſſerung auch nur eines Zimmers. Muß man
werden mußte. Dabei hat ſich auch ein beklagenswerthes Unglück ein Zimmer, wie z. B. bei gewöbnlichem Anſtrich des Fußbodens
in Hardisleben ereignet. Hier gerieth der zehnjährige Sohn des tagelang leer ſtehen laſſen, ſo veranlaßt dies große Ungemüth-
Lehrers Schmidt in die brauſende Loſſa und ertrank. Die
Unſtrut iſt dagegen nur langſam geſtiegen, und zwar ſeit
geſtern um nahe an 2 M. Durch recht eitige Abführung der
erſten Waſſermaſſen in den Riedkanal von Bretleben bis Mem
leben und in den niederen Theil der Goldenen Aue der ſich
heute in einen meilenlanger See verwandelt hat, ſt es gelungen,
bis heute Mittag den Waſſerverkehr auf der mittleren Unſtrut
ungeſtört zu erhalten.

Dresden, 24. März. Die Elbe iſt über die Ufer getreten.
Gegenwärtiger Waſſerſtand bei ſchwerem E'sgang 4 M. über
Null. weiteres Steigen bis 450 M. wird kbefürchtet. Die Ar-
tillerie warnt durch Nothſchüſſe die bedrohte Gegend. Aus allen
Theilen Sachſens laufen Ueberſchwemmungsberichte ein.

Prag, 24. März, 9 Uhr 15 P inuten Vormittags. Der
höchſte Waſſerſtand war geſtern 8 Uhr Abends mit 265 Centi-
meter erreicht; gegen 11 Uhr war derſelbe ſchon wieder auf 250
Centimeter geſunken und fiel ſeitdem beſtändig. Heutiger Stand
Prag 221 Centimeter, Budweis 90 Centimeter, Pardubitz
144 CEentimeter

Prag, 24. März. Die Hochwaſſergefahr iſt beſeitiat;
ſämmtliche Ueberſchwemmungs Commiſſionen ſind aufgelöſt.
Stand um 5 Uhr Nachmittags 193 Centimeter. t

„Außig, 23 März. Das Waſſer der Elbe iſt heute
raſch (16 em in der Stunde) geſtiegen und noch im Steigen be
ariffen, ſo daß die Schleppbahn bereits etwa 2 Fuß unter Waſſer
ſteht; die Schleppbahn iſt 300 em über 0 Die Elbe führt ge
waltige Eismaſſen mit, ſich. Von der Oberelbe fehlt bis zur
Stunde hier jede Nachricht, man giebt ſich deshalb der Hoffnung
hin, daß die Fluth nicht mehr viel ſteigen wird und daß das
Waſſer der Oberelbe erſt hier paſſirt, wenn das Woſſer der
Moldau und Ehger ſich verlaufen hat. (M. Z.)

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Geraer Gewerbebank E., G. iſt in der

glücklichen Lage, außer den erforderlichen Abſchreibungen
und fälligen Tantiemen noch eine Dividende von 9 Pro-
zent gewähren zu können.

Der Vorſtand der Berliner Producten- und Handels-
bank beruft jetzt eine qußerordentliche GeneralVerſammlung
zum 15. April ein, in welcher der Antrag zweier Actionäre, be
treffend Auflöſung der Bank, zur Beſchlußfaſſung gelangen wird.

Die Norddeutſche Zuckerfabrik zur Frellſtedt bei Braun
ſchweig iſt in der Lage, ihren Aktionären in der demnächſt ſtatt
findenden Generalverſammlung pro 1885 eine Dividende von
6 in Vorſchlag bringen zu können.

Jn der am Dienſtag ſtattgefundenen Sitzung des Auf-ſichtsraſhs der Magdeburger Lebens-Verſicherungs-
Geſellſchaft wurden von der Direction der Rechnungsabſchluß
und die Bilanz für das Jobr 1885 vorgelegt und ſeitens des
Aufſicht?raths genebhmigt. Danach beträgt der Reingewinn
296.194 32 wovon den mit Gewinnantheil Verſicherten
164,694 24 gleich 169 zukommen, während nach Zablung der
ſtatutenwäßigen Tantièmen und Ausſtattung des Reſervefords
80,000 für die Actionäre verbleiben, welche danach eine Divi
dende von 20.4 auf die Actie gleich 62 o erholten ſollen. Die
bezüglichen Vorſchläge werden der ouf den 28 April c. an
beraumten Generalverſommlung zur Genvehmigung unterbreitet

Die Generalverſammlung des Credit- und Spar
bank- Vereins zu Leipzig ſetzte die auf die Stammantheile
entfallende Dividende auf 7 feſt.

Die am Mittwoch unter dem Vorſitz des Juſtizraths
Haſe Altenburg abgehaltene rits Thüringer
Gas- Geſellſchaft in Leipzig beſchloß die Vertheilung einer
Dividende von 8 24 für beide Gattungen von Aktien. Der
Aufſichtsrath erhielt die Ermächtigung, von jetzt ab die noch im
Portefeuille der Geſellſchaft befindlichen 660 Aktien à 1500
freihändig zu begeben die Begebung darf jedoch nicht unter dem
Courſe von 1305 ſtattfinden.

Verkehrsweſen.
Aus ganz ſicherer Quelle wird den „Dresdener Nachr.“

mitgetheilt, daß der Bau der Zahnradbahn nach der Baſtei
noch in dieſem Jahre in Angriff genommen wird, wenn die Ge
nehmigung des Miniſteriums rechtzeitig erfolgt. Den verſchiedenen
ſich oft widerſprechenden Anſichten über die Richtung der Bahn
gegenüber kann als beſtimmt mitgetheilt werden, daß die Bahn
nicht von Wehlen nach der Baſtei, ſondern von Rathen aufgeführt
werden ſoll. Von Wcehlen aus würde die Bahn erſtens nur theil-
weiſe als Zahnradbahn, ſonſt als gewöhnliche Adhäſions-Bahn be-
trieben werden können, was umſtändlich iſt; zweitens würde die
Bahn von da aus mindeſtens dreimal länger als von Rathen.
Schon dieſer Grund iſt ausſchlaggebend geweſen, die Bahn nicht
von Wehlen aufzuführen, weil die Bau und Betriebskoſten ſich zu
groß geſtalten und daher die Ausführung in Frage ſtellten. Der
Erbauung einer ſolchen Bahn wird bekanntlich in der ganzen

lichkeit, die durch den penetranten Geruch des gewöhnlichen Oel-
farbenanſtrichs wahrlich nicht vermindert wird. Unter dieſen
Umſtänden wird mancher unſerer Leſer uns dankbar ſein, wenn
wir ihn auf eine Erfindung au merkiam machen, durch welche
dieſe Unannehmlichkeit vermieden wird. Der ſeit einer langen
Reihe von Jahren von Franz Chriſtoph in Berlin fabricirte und
praktiſch bewährte Fußboden Glanzlack trocknet nicht nur während
des Streichens, ſondern iſt auch abſolut geruchlos. Man kann
alſo jedes damit geſtrichene Zimmer ſofort wieder benutzen, ohne
durch irgend welchen Geruch oder Klebrigkeit des Bodens be
läſtiat zu werden. Zu hoben iſt dieſes Fabrikat in jeder größeren
Stadt Deutſchlands, doch iſt genau auf den Namen Franz Chriſtoph
zu achten da dieſe wie jede praktiſche Erfindung bald gering-
werthig nachgeahmt und gefälſcht wird.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Grasnutzung in den Gräben und auf den Böſchungen
der in die Unterbaltung der Stadt Halle übergegangenen Chauſſee-
ſtrecken und zwar:

a) auf der Halle Treuenbrietzener Chauſſeeſtrecke (Berliner
ſtrare) von Stations Nummer 1,0 grüner Hof, bis Stations
Nummer. 2,0 bis 2,217, Stadtarenze,

b) auf der Halle Weißenfelſer Chauſſeeſtrecke, Merſeburger
ſtraße, von Stations- Nummer 20 bis 3.2 und

c) daſelbſt von Stations-Nummer 3,2 bis 46-—75, Uebergang
der Nordhämjer Bahn,

ſoll auf die drei Nutzungsjahre 1886 bis incl. 1888 unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingungen

am Montag, den 12. Avril ds. Js., Vorm. 10 Uhr
auf der Ratheſtube im Waagegebäude öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden, wozu Reflektanten eingeladen werden.

Halle a. S., den 22. März 1886.
Der Magiſtrat.

Prokurenregiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a. S.

Die hieſige Kommonditaeſellſchaft auf Aktien in Firma:
„Halle'ſcher Bankverein

von Kulisch, Kaempf e Comp- zu Halle a. S.“
(Geſellſchaftsregiſter Nr. 127) hat dem Buchhalter und Bevoll
mächtigten Friedrich Prahmer zu Halle a. S. dergeſtalt Pro
kurg ertheilt, daß derſelbe nur in Gemeinſchaft mit einem der
perſönlich haftenden Geſellſchafter oder emeinſchaftlich mit
einem anderen Prokuriſten der Geſellſchaft deren Firma zu

zeichnen befugt iſt. tDies iſt unter Nr. 323 unſeres Prokurenregiſters eingetragen
worden.

Halle a. S., den 19. März 1886.
Königliches Amts-Gericht, Abth. VII.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a. S.
Jn unſer Geſellſchaftsregiſter iſt unter Nr. 616 folgende neue

Handelsgeſellſchaft:
Firma der Geſellſchaft:

Halle'sche Rennbahn
Koebke, Hasse, Gebhardt Oomp.

Sitz der Geſellſchaft:
Halle a. S

Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft
Die Geſellſchafter ſind:

1) der Kaufmann Auguſt Kegel,
2) der Kaufmann Otto Kranig,
3) der Aktuar Reinhold Binneweißſz,
4) der Kaufmann Johannes Mitlacher,
5) der Unternehmer Hermann Kuliſch,
6)
7)

der Regierungsbaumeiſter Guſtav Haſſe,
verwittwete Kaufmann Ritter, Marie geb. Frauen

heim,
der Kaufmann Max Dupuis,

t

ſächſiſchen Schweiz mit großem Jntereſſe entgegengeſehen, und man
darf wohl auch hoffen, daß ſich ein ſtärkerer Beſuch jener Gegenden
dadurch entwickeln wird.

Verkehrsnachrichten.
Hamburg, 24. März. Der Poſtdampfer „Rugia“ der

Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt, von
NewYork kommend, heute Nachmittag 4 Uhr auf der Elbe ein-
getroffen.

Wien, 24. März. Jn Vorarlberg iſt in Folge einer
Erdabrutſchung der Bahnverkehr augenblicklich uuterbrochen
und fahren die Züge von Lindau nur bis Bludenz. Es wird eifrig
daran gearbeitet, den Bahnkörper frei zu machen

Telegraphiſche Depeſchen.
London, 24. März.

Prinzeſſin Beatrice heute Nachmittag ſpazieren fuhr,
ſtürzte ein Menſch auf den Königlichen Wagen
zu und warf einen Brief in denſelben. Der Menſch wurde
ſofort verhaftet; er ſcheint nach dem mit ihm angeſtellten
Verhör geiſtesgeſtört zu ſein. Die Königin ſetzte ihre
Spazierfahrt alsbald fort.

Brüſſel, 24. März. Dem Journäl „La Nation“
zufolge beabſichtigt die anarchiſtiſche Partei, morgen hier-
ſelbſt eine große Verſammlung abzuhalten.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 25. März 1886.

Berliner Fonds- Börſe.
4 VPreußiſche Conſols 105,30. Discontogeſellſchaft 221,90.

Mainz e wigshafener Stamm-Actien 97,90. 49, Ungar. Gold
rente 84 10 49 Ruſſiſche Anleibe v. 1880 88,60. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 414,50. Oeſterr. Credit-Actien 704,50. Tendenz
feſt.

Berliner Getreiöse- Börſe.
Weizen: April-Mai 156 70. Juni Juli 166,20. beſſer.
Roggen April-Mai 126,70. MaiJuni 138.20. Juni-Juli 142,25

feſter.
Gerſte ine 1I4- 180

afer. April -Mai 125,75.
piritus loco 35,40. April-Mai 39 10

au.
Rüböl loco 4430, April- Mai 44, Mai-Juni 46.50.

Januar- Februar 37,

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich
Dr. Ewald Schulze in Halle.

meeDie räumliche Beſchränktheit unſerer modernen Wohnungen
macht ſich am unangenehmſten fühlbar bei irgend welcher Aenu-

Febaner Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

den Tage.

Als die Königin mit der

der Kaufmann Heinrich Schnltz,
der Kaufmann Carl Gebhardt,

12) der Kaufmann Hermann Jaecgkel,
13) der Kaufmann Otto Koebke jun-,
14) der Kaufmann Auguſt Weddy,
15) der Kaufmann Otto Huckewitz,
16) der Chemiker und Techmker Dr. Carl Voigt,
17) der Kaufmann Otto Jaegkel,
18) der Expedient Wilhelm Liebſch,
19) der Brauereibeſitzer Hermann Freyberg, ſämmtlich in

Halle a. S.
Die Geſellſchaft hat am 1. Januar 1886 begonnen.
Die Befugniß, die Geſellſchoft zu vertreten, ſteht nur zu:

a. dem Kaufmann Otto Koebke jun-,
b. dem Regierungsbaumeiſter Guſtav Haffſe,
c. dem Kaufmann Carl Gebhardt,
d. dem Kaufmann Otto Huckewitz;

und zwar in der Art, daß dieſelbe immer nur in eweip en
von mindeſtens zweien der zur Vertretung berechtigten Geſell

ſchafter ausgeübt werden darf.
eingetragen zufolge Verfügung vom 19. März 1886 am folgen

Halle a. S., den 20. März 1886.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

ZFarr BReachtung?
Das für Freitag den 26. d. Mts. angeſagte Wohllthätig-

keits- Concert im „„Neuen Theater““, kann Verhältniſſe halber,
erſt Dienstag, den 30. d. Mts. ſtattfinden.

Domkirchen-Chdor.
Montag den 29. d. Mts. Abends 8 Ahr: Uebung im

9 der Kaufmann Friedrich Schreiber,

Neumarkt-Schützenhanſe.

„1 Mark für einen armen Kranken“,
„2 Mark für eine arme Konfirmandin“,
„3 Mark für eine Wittwe“

ſind im Becken der Domkirche gefunden worden. Den freund
lichen Gebern herzlichen Dank! H. Albert

Familien-Nachricht.

a

Nachruf.
Mittwoch den 24. März entriß uns der Tod unſer

altes, ehrwürdiges Mitglied, Mitgründer ſowie Ehren-
mitglied des Vereins,

Herrn Webermeiſter Carl Condermann.
Seine langjährige Thätiokeit als Vorſtands-Mitglied,

ſowie ſein ehrenwertber Character wird ihm bei uns ein
dauerndes, ehrendes Gedenken ſichern.

Der Vorstand des Handwerker-Meister-
Vereins

Zur Beerdigung erſuchen wir unſere Mitglieder ſich
Freitag Nachmittag 4 Ahr recht zahlreich verſammeln z
wollen (Focal: „„Alte Börse““). 76592
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